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52. 


2 Montag, am 30. December 1833. 


Das Meer und ſeine Schrecken. 
(Beſchluß.) 


Mit ſchwacher Stimme ertheilte er den Ma⸗ 
troſen einigen Rath, beklagte ihre entſetzensvolle 
Lage und ſagte ihnen die Worte: „Wenn Einer 
von Euch dieſe ſchreckliche Nacht uͤberſteht und 
zuruͤckkommt nach Philadelphina, fo ſage er uns 
ſerem Vice-Adminiral, daß ich mit der Aufſu⸗ 
chung der Seeraͤuber beſchaͤſtiget war, als dieſe 
Kataſtrophe über uns hereinbrach; er ſage ihm, 
daß ich ſtets meine Pflicht gethan, und daß 
ich . ..“ Hler verurſachten die Anſtrengungen 
einiger Matroſen, in die Schaluppe zu gelangen, 
eine heftige Erſchuͤtternng; die Beiden welche den 
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Lieutenant in ihren Armen hielten, ließen ihn, aus 
Furcht, ins Meer zu fallen, einen Moment los, 
um das Geländer zu gewinnen, und der Ungluͤck⸗ 
liche rollte in die Wellen und verſchwand augens 
blicklich. Seine letzten Worte verloren ſich un⸗ 
ter dem Geſchrei feiner Gefährten. Er kam nicht 
mehr zum Vorſchein auf dem Waſſer. ö 


Mit ihrem Fuͤhrer verſchwand die letzte Hoff⸗ 
nung der Schiffbruͤchigen. Welch ſchreckliches 
Schauſpiel! Dieſe Menſchen, bleich, von Waſ⸗ 
ſer trieſend, mit verwildertem Haar, blutigen 
Augen, langen Baͤrten, in zerriſſenen Kleidern, 
wogten hier durch einander mitten in den Fluten, 
nicht wiſſend, wie fie ſich der Gefraͤßigkeit der 
Ungeheuer entziehen ſollten. Mehrere hatten ſchon 
das Leben eingebuͤßt; diejenigen, welche noch bis 
dahin den Verfolgungen der Hayfiſche entgangen 
waren, ſtrengten ſich noch einmal an und ſuchten 
ein Aſyl in der Schaluppe, aber das elende Ding 
ſchlug von neuem um; nun, erſchoͤpft und abge⸗ 
mattet, und unaufhoͤrlich von den Hayen verfolgt, 
gaben ſie alle Hoffnung, ſich zu retten, auf und 
ertranken unter entſetzlichen Fluchen oder wurden 
von den Hahen verſchlungen, mit Ausnahme zwei⸗ 
er Matroſen, denen es gelang auf den Kiel der 

Schaluppe zu ſteigen. 


Der „Eagle“ war um acht Uhr ungefaͤhr ver⸗ 
ſunken und gegen zehn Uhr war die ganze Mann⸗ 
ſchaft eine Beute der Haye geworden D im 
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Meer umgekommen. Nur jene zwei Matroſen 

waren übrig geblieben; dieſe Ungluͤcklichen, noch 

von der Hoffnung, ſich zu retten, aufrechterhal. 
ten, nahmen der Eine am Vorder-, der Andere 
am Hintertheil Platz, und, obgleich von Muͤdig⸗ 

keit abgeſpannt und ganz mit Wunden bedeckt, 

welche durch die Schaͤrfe des Meerſalzes noch bren⸗ 

nender geworden waren, betrachteten fie ſich deſ⸗ 

ſenungeachtet in einer Art von Sicherheit. Sie 

fingen an, das Waſſer aus ihrem Fahrzeug aus⸗ 
zuſchoͤpfen, welches bald ſo weit erleichtert war, 
daß ſie nicht mehr zu fuͤrchten brauchten, es noch 

einmal umſchlagen zu ſehen, hierauf verſuchten 

ſie einige Augenblicke der Ruhe zu genießen. Der 

fuͤrchterlichen Scene ungeachtet, wovon ſie Zeuge 

geweſen, und ungeachtet der ſchrecklichen Gefah⸗ 

ren, denen ſie noch ausgeſetzt waren, ſanken ſie 

in einen tiefen Schlaf, und es war ſchon heller 

Tag, als ſie zu ihrer entſetzenvollen Lage wieder 

erwachten. - 


Die Ungluͤcklichen, die dem Tode durch ein 
Wunder entgangen waren, wurden nun durch 
verzehrenden Hunger und Durſt gequaͤlt; denn es 
waren faſt ſechs und dreißig Stunden, daß ſie 
keine Nahrung zu ſich genommen hatten: Der 
Hunger wuͤhlte in ihren Eingeweiden, der Durſt 
brannte in ihrem Halſe, und ſie hatten am Bord 
der Schaluppe weder Wein noch Zwieback noch 
ſonſt ein anderes Nahrungsmittel bei ſich; kein 
Strahl von Hoffnung blieb ihnen mehr . 

e 


Alle beide in einem lethargiſchen Erſtarren dalle⸗ 
gend, mit bleicher Stirn und die Verzweiflung 
im Auge, hefteten fie die entſetzten und ſchmerz⸗ 
vollen Blicke auf die Wogen, wie eine lebloſe 
Maſſe den Schwankungen der Schaluppe gehor⸗ 
chend; ſie waren mit dem Schrecken vertraut, 
doch war es der qualvollſte Tod, der vor ihnen 
ſtand. Durſt, Hunger, Verzweiflung, Hitze 
zehrten an ihnen auf einmal; waͤhrend der Him⸗ 
mel blau, die Luft rein war, und die Schaluppe 
auf den Wogen daherſchwamm, von der ECH 
mung ſortgezogen. Sie hatten kein Mittel ſich 
zu orientiren; es ſchien ihnen, daß ſie weit vom 
Lande entfernt ſein muͤßten, denn der Wind, der 
ſich erhoben, mußte fie weit entfernen, und fie 
waren der Hoffnung beraubt, die Schaluppe an 
die Kuͤſten Amerika's getrieben zu ſehen. 


Ploͤtzlich ſchrie der Matroſe, der ſich auf dem 
Vordertheil des Fahrzeuges befand, und der, die 
Augen auf den Horizont gerichtet, mit Auſmerk⸗ 
ſamkeit an ſeiner unſicheren und nebligen Linie 
hing — mit einem Ausdruck der Freude, der ſich 
nicht befchreiben läßt; „Ein Segel! ein Segel!“ 

Die erloſchenen Augen ſeines ſterbenden Geſaͤhr⸗ 
ten belebten ſich bei dieſem zauberiſchen Wort; er 
ſtrengte ſich an, ſich aufzurichten, und wandte. 
ſeine ſchwachen Blicke nach dem Flecke hin, den 
ihm ſein Freund bezeichnete. Ein heilender Bal⸗ 
ſam ſchien auf ihre Wunden zu fließen, ihre 
` Schmerzen zu lindern, ihren Hunger zu Be 
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Ein Segel! Dieſes Wort wurde wiederholt, ge⸗ 
ſungen, geſchrieen mit einer Freude, einem Tau⸗ 
mel, die unausſprechlich ſind, denn nach und nach 
ſah man mit groͤßerer Deutlichkeit das Segelwerk 
einer Fregatte in den Strahlen der Sonne glaͤn⸗ 
zen. Als jede Ungewißheit verſchwunden war, 
ſtuͤrzten die beiden Matroſen, durchdrungen von 
einem religioͤſen Dankgefuͤhl auf ihre Kniee, ihre 
Augen fuͤllten ſich mit Thraͤnen, und, ihre zit⸗ 
ternden Hände faltend, dankten fie Gott für die 
unerwartete Hülfe, die er ihnen ſchickte. 


Die Fregatte kam gerade auf die Schaluppe 
los, den Wind genau faſſend; unſere Matro⸗ 
fen machten alle Arten von Zeichen, überzeugt, 
daß man ſie erblickt haͤtte, und daß die Fregatte 
zu ihnen kame; aber fie taͤuſchten ſich, die Fre⸗ 
gatte lavirte nur, und als ſie ihren Schlag be⸗ 
endet hatte, wendete ſie ſich zu einem neuen, und 
ſetzte fo ihren Weg auſ's genauſte mit dem Wins 
de fort. Als die Ungluͤcklichen ſahen, wie ſich 
das Schiff entfernte, verdoppelten ſie ihre Zei⸗ 
chen, warfen ihre Jacken in die Luft, ſchrieen aus 
allen Kräften; aber Alles war umſonſt, Niemand 
hatte fie geſehen; und die Fregatte entfernte ſich, 
nach und nach von der Hoͤhe verſchwindend, im⸗ 
mer kleiner werdend und ſchon in Dunſt ſich ver⸗ 
ſchleiernd. Da folgte ein Zuſtand der aͤußerſten 
Ziedergeſchlagenheit auf die Exaltation des Ent⸗ 
züͤckens, welche die Hoffnung in den beiden Uns 


glücklichen erregt hatte. Noch konnte man das 
N Segelwerk 
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Segelwerk des Schiffes erblicken, aber in einem 
Augenblick war es daran, ganz zu verſchwinden. 
Der eine Matroſe ſank alsbald in die Verzweif⸗ 
lung zuruͤck, aber fein Gefaͤhrte, wie beſeelt von 
einer ploͤtzlichen Eingebung, rief aus: „Entweder 
ich verſuch' es, oder wir find verloren.“ — Was 
willſt du verſuchen? fragte ihn fein Kamerad. 


Obgleich es ſehr ſchwer iſt, verſetzte der erſte, 
nach dem, wovon wir die verwichene Nacht Zeu⸗ 
ge geweſen, doch muß es gewagt werden, denn 
in einigen Minuten iſt das Schiff uns aus dem 
Geſicht, und dann bleibt uns nichts uͤbrig, als 
der Tod. Ja, ich verſuch' es, das Schiff durch 
Schwimmen zu erreichen, und wenn ich fo gluͤck⸗ 
lich bin, daß mir's gelingt, ſo rett ich dich, wenn 
aber meine Sräfte mich verlaſſen ... Sein 
Gefaͤhrte wollte ſich ſeinem Vorhaben widerſetzen, 
er erinnerte ihn, daß das Schiff ſchon zu weit 
entfernt waͤre, und daß ja ein anderes vielleicht 


ſich noch ſehen Hefe. 


Aber der brave Matroſe war ſchon ins Meer 
geſprungen, und da er mit ungemeiner Fertigkeit. 
ſchwamm, ſo ſchien es, daß er endlich das Schiff 
erreichen würde, wenn er nicht einem Hay bes, 
gegnete — als er plotzlich eines dieſer Ungeheuer 
erblickte, das auf ihn loskam; ohne den Muth 
zu verlieren, erregte er mit großem Getoͤſe die 
Wellen um ſich herum und tauchte dann unter. 
Der Hay ig der geftäfigfe, zuglech aber ouch 
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dos feigſte aller Meerungeheuer, er erſchrickt vor 
dem geringſten Geraͤuſch und faͤllt nur uͤber ſeine 
Beute her, wenn fie ſich in der vollkommenſten 
Ruhe befindet. f 


Diefer Gefahr alfo entging unſer Matroſe; aber 
er war noch eine ſehr große Strecke vom Schiff 
entfernt, und der Wind, der ſtaͤrker geworden 
war, vermehrte die Schnelligkeit ſeines Seglers. 


Mittlerweile, nach außerordentlichen Anſtrengun- 


gen, glaubte er ſich dem Schiffe nahe genug, um 
zu hoffen, daß feine Stimme gehört werden koͤnn⸗ 


te; ſo ſchrie er denn mehrmals wiederholt, aber 


vergebens; Niemand war in dieſem Augenblick 
auf dem Verdeck, und der Pilot, der am Steu— 
erruder ſaß, nur auf den Lauf des Schiffes ges 


richtet, vernahm nicht ſein Geſchrei. Das Schiff 


entfernte ſich in einem fort, und es war nun auch 
kein einziger Strahl von Hoffnung mehr in der 
Seele des armen Matroſen, denn er fuͤhlte, daß 
ſeine Kraͤfte auf dem Punkt waren, ihn zu ver⸗ 
laſſen. Nach der Schaluppe, die er verlaſſen bat, 
te, zuruͤckzuſchwimmen, war ein Ding der Uns 
möglichkeit; denn fie war gegenwärtig ſchon zu 
weit entfernt, und übrigens war auch fein Ges 
ſaͤhrte in einer eben fo ſchrecklichen Lage, [wie er 


ſelbſt. 


So ſah der Ungluͤckliche feinen Tod vor Augen 
und ſchickte ſich ſchon an, ſein letztes Gebet zu 
ſprechen, um vor Gott zu erſchelnen, als er, bie 


Ee 


nen, 


nen Blick noch einmal nach dem Schiff erhebend, 
einen Menſchen auf dem Hinterkaſtell gewahrte. 
Sogleich erhob er ſeine Haͤnde mit Gewalt, ſchrie, 
muͤhte und bewegte fib auf alle nur mögliche 
Weiſe, um die Aufmerkſamkeit jenes Menſchen 
auf ſich zu ziehen. Wie groß war ſeine Freude 
und ſein Entzuͤcken, als er ſah, daß man ſeiner 
gewahr geworden! Denn er ſah, wie man ein 
Fernglas auf ihn hinrichtete, und wle einen Au⸗ 
geublick ſpaͤter zwei Mann in eine Schaluppe 
ſprangen und in vollem Rudern auf ihn losfas 
men. Bald war er aus ſeiner ſchrecklichen Fol 
ter befreit, und die Schaluppe eilte ſodann zu 
ſeinem Gefaͤhrten, der, wie man wohl denken 
kann, der fuͤrchterlichſten Angſt zum Raube ge⸗ 
weſen war. So wurden dieſe beiden Matroſen 
gerettet, die einzigen Ueberbleibſel von der Mann⸗ 
ſchaft des „Eagle.“ 


Gewicht des Menſchen in den ver⸗ 
ſchiedenen Lebens⸗Altern. 


Buffon hat uns ſehr intereſſante Berichte über 
den Wachsthum des menſchlichen Koͤrpers in den 
verſchiedenen Lebens- Altern und während der wer» 
ſchiedenen Jahreszeiten hinterlaſſen. Nach ihm 
geht der Wachsthum des Körpers im baten 

vie 


— 825 — 


viel ſchneller vor ſich als im Winter, well die 
Wärme, die durchgehends auf entwickelnde Ente 
faitung aller organiſirten Weſen wirkt, ganz bes 
ſonders auf die des menſchlichen Koͤrpers ihren 
Einfluß ausuͤbt. Nach demſelben Scheiſtſteller 
waͤchſt das Kind immer ruhig fort bis zum Alter 
der Pubertät, wo es, fo zu fogen, mit einem Ma⸗ 
le waͤchſt und in ſehr kurzer Zeit die Groͤße er⸗ 
reicht die es Zeit ſeines Lebens behalten ſoll. So 
wachſen die Kinder, die, nach mittlerem Maße, 
bei der Geburt 18 Zoll meſſen, waͤhrend des er⸗ 
ſten Jahres um 6 bis 7 Zoll, waͤhrend des zwei⸗ 
ten um 4 Zoll, waͤhrend des dritten um 2 bis 3 
und dann um einen und einen halben Zoll unge⸗ 
fähe jedes Jahr bis zum Alter der Pubertaͤt. 


Dieſe Unterſuchungen fuͤhrten uns unmittelbar 
zu denen, die Herr Quetelet, Direktor des Obſer⸗ 
vatorlums zu Bruͤſſel, uͤber das Gewicht des 
Menſchen in den verſchiedenen Lebens-Altern on, 
geſtellt hat. Die Studien, die vor ihm über dens 
ſelben Gegenſtand unternommen worden, faſſen nur 
gewiſſe einzelne Zeitpunkte, wie den der Geburt 
und den der vollſtaͤndigen Entwickelung, ins Aus 
ge und verbreiten ſich nicht zugleich uͤber die Zwi⸗ 
ſchenſtufen der Alter; die ſeinigen hingegen bieten 
ein ſehr großes Intereſſe dar, und nicht nur der 
bloßen Neuheit, ſondern auch für die Auflöfung 
einer großen Anzahl gerichtlich mediziniſcher Fra⸗ 
gen, namentlich derjenigen, die das Alter eines 
Individuums nach ſeinem Tode durch das Ge⸗ 
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ſammte feiner phyſiſchen Qualitaͤten zu beſtimmen 
— zum Gegenftand haben. Sicher iſt in dieſem 
Fall das Gewicht des Menſchen ein phyſiſches Zei⸗ 
chen im eigentlichſten Sinne und kann zu wichti⸗ 
gen Auſſchluͤſſen fuͤhren. Doch folgen wir Herrn 
Quetelet in der Reihe ſeiner Beobachtungen. 


Das mittlere Gewicht der neugeborenen Kinder 
iſt für die Kinder maͤnnlichen Geſchlechts 3 Si 
logramm 20 Decagramm*) und für die Maͤd⸗ 
chen 2 K. 91 D. So ergiebt ſich, von der Ge⸗ 
burt on, eine Ungleichheit des Gewichts zwiſchen 
den Kindern verſchiedenen Geſchlecht, und zwar 
zum Vortheil der Knaben. Die Extreme des Ge⸗ 
wichts ſtellen ſich folgendermaßen; fuͤr die Kna⸗ 
ben ein Minimum von 2 K. 34 D. und ein 
Maximum von 4 K. eo D., und für die Maͤd⸗ 
chen ein Minimum von 1 K. 12 D. und ein 
Maximum von 4 K. Dieſe Notizen ſtimmen 
vollkommen mit denen in einer großen Pariſer 
Entbindungs⸗ Anſtalt von meht als 20,000 Kin- 
dern gewonnenen überein, die 64 Pfund als ihr 
mittleres Gewicht konſtatiren. Man hat in dies 
ſer Anſtalt nur eine ſehr geringe Zahl Kinder von 
101 Pfund Gewicht geſehen; andere von nur 3 
Pfund, einige von 2 Pfund einige Unzen. 


Nach 


*) Ein Kilogramm (aus 10 Hektogr., 100 Decas 
grammen und 1000 Grammen beſtehend) betraͤgt 
ungefaͤhr 2 Pfund und 1 Loth. 
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Nach der Geburt verlieren die Kinder eln we⸗ 
nig am Gewicht; die mittleren Ergebniſſe für je⸗ 
den Tag bilden folgende Tafel: Se 


Gewicht des Kindes, 


Nach der Geburt . 3 K. 126 G. 
Am zweiten Tage 3 057 
Am dritten Tage 3 6017 
Am vierten Tage 3 035 
Anm fünften Tanne 3 039 
Am ſechſten age 3 ⸗ 035 ⸗ 

92923 3 S ‚060, = 


Am ſiebenten Tage ` 
der Beſchluß folgt.) 


Die Fabricatlon der Kaſchmir⸗Shawls. 


Kein Boden kann fruchtbarer ſein, als der 
von Kaſchmir, wenn er gut angebaut wird; 
man glaubt, er koͤnne dann eine Million 
Menſchen ernaͤhren. Alle Fruͤchte Europa's 
und Aſien's gedeihen hier vortrefflich. Da dies 
ſes Thal in Hinſicht der Temperatur eher Pers 
Ben und der Tartarei, als Indien gleicht, fo iſt 
es den periodiſchen Regen nur ſehr wenig aus⸗ 
geſetzt. Alle Reiſende finden das Klima herrlich, 
und trotz des gegenwaͤrtigen Elendes ſeiner Be⸗ 
völferung iſt es immer noch geſund. . 

un⸗ 


bunderttauſend Menſchen follen in den letzten 
zehn Jahren durch die Tyrannei der Scheich's 
aus dem Lande vertrieben worden ſein. Der 
große Markt fuͤr die Wolle, aus welcher man 
Shawls verfertigt, iſt zu Kilghet, welches 
von Aadak abhängig und etwa zwanzig Tage⸗ 
reiſen von der Mordgränge Kaſchmirs gelegen 
iſt. Es giebt zwei Arten dieſer Wolle; diejeni⸗ 
ge, die leicht gefaͤrbt werden kann, iſt weiß; 
die andere Sorte aber aſchgrau. Die letztere iſt 
ſchwer zu färben und wird gewöhnlich in ihrer 


natürlichen Farbe gewoben. Eine Ziege lieſert 


— 


jährlich etwa zwei Pfund Wolle. Nachdem die 
Wolle ſorgfaͤleig von den Haaren geſaͤubert wors 
den, waͤſcht man fie zu wiederholten Malen mit 
Staͤrkmehl aus Reis. Auf dieſes Waſchen legt 
man großen Werth, und die Kaſchmirer, ſchrei⸗ 
ben die unnachahmliche Schoͤnheit ihrer Fabrika⸗ 
te der Eigenthuͤmlichkeit ihres Waſſers zu. Zu Kilg⸗ 
het wird die beſte Wolle für ungeſahr eine Rupie das 
Pfund verkauft; durch das Waſchen verliert ſie 
jedoch die Hälfte ihres Gewichts. Die Shawls 
haben verſchiedene Formen, Größen und Raͤn⸗ 
der. Die Raͤnder werden beſonders ſabrizirt, dar 
mit man für jeden Ort diejenigen Raͤnder, die 
dem Geſchmack der Kaͤufer am beſten zuſagen, 
den Shawls anpaſſen kann. Die nach der Tuͤr⸗ 
kei verſendeten Shawls pflegen vom zarteſten 
Gewebe zu fein. Verſchiedene Exeigniſſe, wie 
die Ausrottung der Janitſcharen, die viele Shawls 
verbrauchten, der Sturz der Koͤnigsherrſchaft in 

Kabul 
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Kabul und der finanzielle Ruin von Lucknom, 
haben dem Abfag der Shawls in der neueſten 
Zeit ſehr geſchadet. Unter den Mongoliſchen 
Kaiſern waren in Kaſchmir 30,000 Webftühle 
in Thätigkeit. Unter den Afghaniſchen Koͤnigen 
ſchmolz ihre Zahl auf 18,000. Jeßt giebt es 
nur noch 6000. Der Verkauf nachgeahmter 
Engliſcher Fabrikate ſcheint zu dieſer Verringe⸗ 
rung wenig beigetragen zu haben. Als Nels un⸗ 
echten Fabrikate zuerſt erſchienen, gefielen fie 
Manchem wegen der ſchoͤnen Deſſins und der 
lebhaften Farben; allein ſie ſtanden den Kaſch⸗ 
mir⸗Shawls an Zartheit und Wärme weit nach, 
und fo wurden fie bald hintangeſetzt. Noch neus 
lich wurde eine Kameel⸗Ladung derſelben in Delhi 
öffentlich ausgerufen, und es fand ſich faſt gar 
kein Eingeborener, der darauf geboten Härte, 
Der Werth der aus Kaſchmir exportirten Shawls 
kann im Durchſchnitt auf 1,800,000 Rupien 
jährlich taxirt werden. Rendſchit Singh erhalt 
davon zwei Drittheile, weil dieſer Artikel zum 
Haupt⸗ Einkommen der Provinz gehoͤrt. Seine 
Hoheit foll drei Viertheile von dem, was er 
empfängt, verkaufen und das Uebrige fuͤr ſeinen 
Hofſtaat behalten. Von dem, was er zu ſeinem 
Beſten verkaufen läßt, wandern fieben Lak's an 
Werth nach Bombay und Weſtiudien, drei nach 
Hindoſtan, vorzuͤglich Dude, ein halbes Lak 
nach Kalkutta, ein halbes nach Kabul, Herat 
und Balk, von wo einiges in die Nachbarländer 
übergeht. Die auf der Ausſuhr der Shawls 

von 


ö 


von Kaſchmir nach Bombay laſtenden Abgaben 
‚find fo bedeutend, daß ein Shawl, der in Ans 
rizir 500 Rupien koſtet, in Bombay für 900 
Rupien verkauft wird. Das Britiſche Gouver⸗ 
nement, welches dieſen Handel nicht einmal be⸗ 
guͤnſtigt, nimmt von den Shawls ein gut Dritt⸗ 
theil mehr an Abgaben, als alle Indiſche Fuͤr⸗ 
ſten zuſammen. TEE / 


U 
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G Gläſerne Glocke n. 


Da das Glas unter die Körper gehoͤrt, die 
den ſtaͤrkſten Klang haben, ſo verſuchten es die 
Schwediſchen Chemiker, die metallenen Glocken 
durch gläferne zu erſetzen. er erſte Verſuch 
gelang, und die angefertigte Glocke gab einen 
weit ſchoͤneren und wohlthoͤnenderen Klang, als 
die metallene. In unſerer Zeit hat man ſchon 
eine Glocke von 6 Fuß im Durchmeſſer verfer⸗ 
tigt, eine Glocke, die keinesweges uͤberraſchen 
wird, wenn man ſich erinnert, daß im Jahre 
1711 zu Leith eine gläferne Flaſche geblaſen wur⸗ 
de, die 2 Engliſche Buſpels hielt. 
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Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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| Briegiſcher Anzeiger. 
W 


5 Montag, am 30. December’ 189% * 


Bekanntmachung. 

Um der laͤſtigen Sitte, Neuſahrs-Gratulatſons⸗Kar⸗ 
ten zu ſenden, uͤberhoben zu fein, haben nachbenannte 
Perſonen: ES 
Herr Buͤrgermeiſter Major Scheffler, 

„ Oberberg⸗Amts⸗Reviſor Weber, 
„Oberberg⸗Amt⸗Calculator Chuchul, 
„Doctor med. Sauermann, 
„ Kaufmann Schmotter, 
„ Paſtor prim. Melſer, ü 
Archidiakonus Bergmann, 

Poſtdirector Schneege, 
Oberberg⸗Amts⸗Secketafr Lieut. Eifler, 
Gymnaſyal⸗kehrer Schoͤnwaͤlder, 

Doctor med. Schulze, 

Hofrath Dr. Helmer, 

Gymnaſyal⸗Director Dr. Schmieder, 

Nathsherr Schönbrunn, 

Baron v. Buddenbrock, 

Land- u. Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Schuppe, 

Nathsberr Kuhurath, 

Arbettsbaus Dierektor Sommer, 

Juſtiz Kommiſſarius Gloͤckner, 

e Kaufmana Matzdorf . 


u „ un A „ 


CH 


) 


zum Bellen der Orts⸗Armen 8 Nehl. 12 for, 6 pf. uns 


zukommen laſſen, wofär wir biermit freundlichſt dans 
ken. Brieg den 26tem December 1833. 

Der Magtſtrat. 
Bekannt mach u ug. 

Da mehrere ſehr achtbare Familien den Wunſch zu 
erkennen gegeben haden, anſtatt der laͤſt gen Neujahr Ae 
Gratul tionen milbe Gaben der Atmen⸗Kaſſe zu ſpenden, 
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ſo erflären wir uns ſehr gern berelt dleſe Geſchenke als 
Belhuͤlfe zur Beſchaffung von Holz fuͤr die Armen an⸗ 
zunehmen, und haben veranlaßt, daß dieſelben bis zum 
azbten d. M. von dem Raths⸗Secretair Herrn Seiffert 
gegen Empfangs-Beſcheinigung angenommen und die 
Namen der guͤtigen Geber noch vor Eintritt des Neu⸗ 
jahre bekannt gemacht werten ſollen. 2 
Brleg, den zten December 1833. 

i Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Damit nicht Unbefugte ſich des Neujahrs⸗ Umganges 
anmaßen, wird dem Publiko biermit bekannt gemacht, 
daß hierzu entweder auf den Grund ihrer Amtss Bes 
ſtallungen oder ex observantia nur befugt find, 

1. Der Stadt⸗Muſikus Herr Ries. 
2. Die Kirchenvoͤgte. N 

3. Die Glocken aͤuter. 

4. Die 2 Rathsthurmwaͤchter. 

5. Die 8 Nachtwaͤchter. 

6. Die 5 Laternen » Anzünder, 

7. Die Balkentreter, und 

8. der Roͤhrmeiſter Herr Suter. 

Wir erſuchen demnach die hieſigen Einwohnet, et⸗ 
walge andere und nicht befugte Nenjahrs⸗Umgaͤnger 
anzuhalten, und ſolche dem Koͤnigl. Polizei⸗Amte zur 
Beſtrafung anzuzeigen, und reſp. abzullefern, wobel 
wir zugleich bemerken, daß die fub 2 bis 7 incl. Bes 
nannten mit, befonderen Legittmattons⸗Charten vet ſe⸗ 
hen worden find, Brleg den 20, Decbr. 1833. 

Der Mogiſtrat. 
Bekannt maſch un g. 

Auf Antrag der Gaͤrtner Chriſttan Schnelderſchen 
Erden ſollen behufs der Erdtheilung: 

3) die ſub No. 12, zu Brlegiſchdorff gelegene Gaͤrt⸗ 

nerſtelle auf 555 Rthl. 5 pr. 

2) das ſub No. 30, des Hypotheken⸗Buches von Brle⸗ 
giſchdorff belegene, aus 2 Morgen 124 IXuthe bes 


ſtebenhe, fruher zum Dominic Brleglſchdorff gehoͤrige 
Ackerſtuͤck auf 71 Rthl. gor, gerichtlich abgeſchaͤtzt, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem auf den 
ıten Januar 1834 Nachmittag 4 Ubr im Gerichts⸗ 
retſcham zu Brlegifchdorff vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Müller angeſetzten Termine an den Meiſt bietenden Ais 


fentlich verkauft werden, welches Kauffuſtigen mit dem 


Bemerken bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag nur 


nach eingeholter Genehmigung des vormundſchaftlichen 
Gerichts erfolgen wird. Kauftuſtige haben ſich übrls 


gens auf Erlegung einer angemeſſenen Kaution: im 

Termine gefaßt zu halten. \ 
Brieg den agten October 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


u — eegen? 
| 54 Delitateffen » Anzeige. E 
Friſchen geräucherten u. marinirten elbinger Sit» 
bers Lachs, felſche marinirte elbinger Bruͤcken, mari⸗ 
n'rten Aal, große Hollſteluer Auſtern, friſchen fließen» 
den u, gepreßten großkoͤr nigten aſtrachaniſchen Eas 
viar, Flick⸗Heeringe, Hamburger Speckbuͤcklinge, 
Braunſchweiger Wurſt, neue brabanter Sardellen, 
franz. Ein fetten limburger u. boll. Süß: 
mild» Käfe, tuͤrkiſche Haſelnuͤſſe, neue dalmatiner 
Feigen, marinitte Heeringe mit kleinen Zwiebeln und 
P effergurken; offerirt zur guͤttgen Beachtung die 
Specerits und Delikateſſen⸗Handlung des 
H. Wut ke, Zollſtraße No. 396. 
PES EH 


| 


j 
\ 
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** Tabaks⸗Offerte. ` 
Erhielt ich fo eben eine neue Zuſendung von Rauch⸗ 


u. Schnupftabake aus den beltebteſten Fabriken, in Pas 
keten als auch Looſen, dle ſich wegen ihrer ſchoͤnen Qua⸗ 
Iitaͤt beſonders auszeichnen und empfehle ſolche zur ge 
faͤlligen Abnahme. H. Wutke. 


* 
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Sa, Waaren + Cette, 


Ganz ſchoͤne große geleſene Roſinen das pr. Pf. 
4 ſgr., im Faſſe ausgeſtochen d. Pf. 33 far, Schoͤ⸗ 
ne füße Mandeln d. Pf. 9 for, Dito ſchoͤnſte ganz K. 
große ſuͤße Walentia⸗Mandeln d. pr. Pf. 10 far, de 
Weißen und braunen Perl⸗Sago d. Pf. 3 ſgr. 
Feinſten Wlener⸗Gries u. Perl⸗Graupe d. Pf. 3 Ce 
fgr: Schoͤnſten Caroliner⸗Reis d. Pf. 32 fg. Seins dr 
fie Wiener Faden⸗Nudeln d. pr. Pf. 5 fg. Schoͤne kr 
ſuͤße gebackene Pflaumen d. Pf. 13 for. Feinſte ze 
N Gewuͤrz⸗Chocolade d. Pf. 8, 10 u. 15 fg. Feinſten ke 
Jamaica⸗Rum d. ſchleſ. Quart zu 8, 10, 12, 15 K 
A dis 20 ſgr. exelufive Flaſche. Punſch⸗Eſſenz von Ge 
feinem Jamaika⸗Rum d. pr. Quart 20 ſgr., bins tr 
41 reichend um 3 Quart ſtarken wohlſchmeckenden 
A Punſch zu erhalten. Schoͤnſte Meſſiner Citronen de 
A vom a2ten Schnitt, eine Auswahl von allen Ger: IE 
A ten feinſten Thee's u. chriſtalliſirte Vanille offerirt Ve 

Ai nebſt allen anderen Specerei-Waaren zu herabge- der 
A ſetzten Prelſen die Handlung des f N 
Ai H. Wutie, Zollſtraße No. 396. 


| FFC 
e Malzbon bon zs 


für Bruſtkranke und Huſten⸗Leldente empfielt 
ir D bi ut fe - 


 ERERETERRERERIRRERBÄTSTELEREREE 
a Smirner Cibeben 
A in Dénger Qualität offeriet zum Wiederverkauf e. 
den Steln mit 70 ſgr. die Handl. des H. Wutke. kr 
) ARA KE E Ek 
Den Theilnehmern des Kaſino⸗Vereins im Thunack⸗ 
ſchen Saale, Ball den Zıten December 1833. 

en Die Vorſteher. 


SEA 


EC? 
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X. 


XT 
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Feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗Oehl wa 
offerirt das preuß. Pfund 4 ſgr. fim Ganzen billiger. 
# H. Wutke. 
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„ Offerte von aͤchtem und billigem Rum. 3.5 
Jamalca⸗Rum weißer Farbe 
die ſchleſ. Quartflaſche 18 ſgr., 
die halbe Dart aide 9 ſg., 8 
das Preuß. Quart ı Nrhir, 
Jamaica⸗Rum gelber Farbe No. 1 
die ichlet. Qua tflafche 15 Tor, 
die halbe Quartflaſche 72 ſgr., 
das Preuß. Quart 25 ſgr. 
amaica⸗Rum gelber Farbe No. 2 
die ſchleſ. Quartflaſche 124 ſgr., 
die ha be Quartflaſche 64 ſgr., 
das Preuß. Quart 22 far, e 
Jamaica⸗Rum gelber Farbe No. 3. 
die ſchleſ. Quartflaſche 30 'gr., 
die halbe Quartflaſche 5 ſgr., 
das Preuß Quart 174 ſgr. K 
Heften inlaͤndiſchen Rum Fa 
die ſchleſ. Quartflaſche 8 ſar., g 
7 die halbe Quartflaſche 4 far., ERS 
das Preuß. Dart 15 for. 0 
Außer dieſem noch einige Sorten inſaͤndiſchen Rum's 
zu 8, 10 u. 12 fgr. das Pr. Quart, und im Eimer bil⸗ 
liger, empfiehlt zu gefälliger Beachtung A 
C. G. Oeſterreich, Langegaſſe No. 247. 


SE E E 

Beſten Fimburgerz, holl. Suͤßmilch- u. Danziger: Bä 
fe, gepreßten Caviar, Braunſchweiger Wurſt, franz. 
Kapern, Brab. Sardellen, Duͤſſeldorfer Moutarde, 
Cremſ. Senf, neue Salz- fo wie beſte marinirte Heerin⸗ 
ge mit Zwiebeln u. Pfeffergurken, Wiener-Raͤucherpul⸗ 
ver, aͤchte Eau de Cologne von Carl de Thomis in Coͤln, 
Chocolade d. Pfd. zu 8, 10, 1a u. 16 ſgr., Cacao Thee 
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In # Pfd. Paket. f. Pecco⸗, Perle, Hayfans u. grünen . 
Ther, fo wie alle Specerey⸗Waaren in beſter Qualite 
zu den biligften Priſes offerirt 

= G. Oeſterreich. 


An z ER 
Den geehrten Mitgliedern bei Bärger:Keffource zei⸗ 
gen wir hiermit ergebenft an, daß Montags algj den 
Gren Januar 1834 Ball ſtatt finden und Abends 7jühr 
den Anfang nehmen wird. Brieg d. 27. Decbr. 1833. 
Die Vor Vor ſſeber der der Burger. Reſſource. 


Englſſches Gſchtpapſer, 
welches vorzuͤglich gegen Gicht, Rheumatismus, Feibs, 
Bruſt⸗ und Ruͤckenſchmerz, Huſten, Heiſerkeit, Schnu⸗ 
gien, Laͤdmung, Verrenkung und Zahnweh mit dem 
beſten Erfolge angewendet wird, babe ich eine Parthle 
in Commiſſton erhalten, und verkaufe davon den Bo⸗ 
gen zu 8 Tor, a G. H. Kuhnrath. 


Berliner Dampf Maſchinen⸗ Thocolvde, 
als feinſte Banilles, Gewürz, Geſundheits⸗ und Ger⸗ 
ſtenmehl⸗Chocolade, fo wie Cbocolade mit Figuren und 
Deviſen, habe ich wiederum erhalten, und empfehle 
ſelbige zu den aͤußerſt biligen Fabrikpreiſeu von 8 bis 
Ai ‚far. pro Pfund, zu guͤtiger 3 
G. 9. Kuhn Kuhnratb. 


Cacad Schalen Thee 
in Z Pfund Paketen, iſt zu haben bet 
N G. H. 7 


Dr x ogler’ 

die Zähne reinlgende und Zabnfleiſch ZS Dinktur, 

iſt in Flaͤſchchen zu 10 for, 1 1 5 zu haben, bel 
G. H. Kuhnrath. 

Cam Re, 266 find im Oberſtocke 2 Stuben, vorn 

und dintenberaus, zu vermletben und können bald bes 

sogen werden. 


1 


ö { g 
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Zu vermlethen. 

In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt im Oberſtock vorn 
heraus eine Stube nebſt A kove, welche ſich beſonbers 
fuͤr einen oder zwel einzelne Herrn eignen wuͤrde, zu 
vermiethen und kann beides bald oder zu Oſtern bezogen 
werden. Das Naͤhete deim 
Glaſermeiſter Springer. 


e Zu dermiethen 

ſind und koͤnnen ſofort bezogen werden, vier belle und 
trockene Stuben, an der Gerber⸗ und Fleiſcher⸗Gaſſen⸗ 
Ecke belegen, nebſt, Küche und Zubehör. Zwei dieſer 
Stuben befinden ſich fo wie die Küche zu ebener Er be, 
und zwei dieſer Stuben eine Treppe hoch, welche letz⸗ 
tere aus dem Innnern der einen parterre Eck Stu⸗ 
de ſehr bequem nach den obern belden Stuben fuͤhrt. 
Nähere Auskunft ertheilet J. N. Levy. 
— nn — — m u —t— — 


Zu vermiethen 
thellweiſe auch im Ganzen, iſt der Mittelſtock des Hau⸗ 
ſes No. 50 u. 51 am Ringe, und kann zu Oſtern, als 
lenfalls zwei Monate fruͤher, bezogen werden. 


Bekl der katholiſchen Pfart⸗Kirche find im Monat 
5 November 1833 getauft: N 
Dem Unterdiener aus dem Koͤnigl. Arbeitshauſe Eyes 
tczog ein Sohn, Carl Heinr. Eduard. Dem Lands 
u. Stadtgerichts.Actuar Borkert eine Tochter, Anna 
Bertha A wina. Dem Gärtner Scholtz aus kinden 
eine L, Joh. Louiſe. Dem Tagel. Schluga ein S., 
Carl Aug. Ed. Dem Tuchmachergeſ. Ungerath elne 
D., Git, Aug. Math. Dem Schuhmachergeſ. Grun 
eine T., Joh. Emilie kouiſe. Dem B Lackter Kuͤhn 
eine T., Dor. Heinr. Emma. Dem Schneider Beg⸗ 
mann eine T., Agnes Emma Pauline. 5 
Begraben: Die Innwobner Jungfer Barb. Bibel, 
73 J, Alterſchwaͤche. Der Mauergeſ. Joh. Gott 
Koch, Gehirnlaͤbmung u. Entzuͤndung. Des Schuh⸗ 
machergeſ. Joſeph Grun T., Job. Emilie Louife, 6 
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I 

T., in Folge von Kraͤmpfen. a Aimmergefelle 
Mich. Vogdt, 65 J., Zehrfieber u. Schwaͤche. Die 
Innwobner⸗Wittwe Doroch. Wagner, 70 J, Alter⸗ 
ſchwaͤche. 

Getraut: Der Tagel. Carl Weiß mit Carol. Knappe. 
Der B. Gaſtwirth Victor Nowag mit der Frau Ma⸗ 
ria Jungnig. Der Tuchſcheergeſelle Joh. Schmidt 
mit der Jungfer Anna Maria Seidel. Der Dienſi⸗ 
knecht in Gruͤningen Chriſt. Neiprich mit Hedwig 
Heintze. Der Lohnfuhrmann Heinr. Graͤtz mit der 
I air, Friedr. Donnerſtag. Der Vaͤckergeſ. Br; 
Schall mit Therefia Kaffeer, 


` ` eu gt CEA EE TE TEE STELLTE RS 
Ein Abziebtopf von mittler Größe mil Hut u, 500 
von Kupfer, gut verzinnt und wenig gebraucht i! (e 
lig zu verkaufen. Wo? erfährt man In der Wohlfahrt⸗ 
/ ER? Buchdruckerei. 


den 28. Deebr. 1833. 


Brlſegſſcher Marktpreis | Courant. 


Preuß ſch Ma a ß. Rtl. (or, pf. 


Weites, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 


Linſen, dito 
Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel. 
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1134 4 
Desgleichen Niedrigſter Preis Se 29 4 
Folglich der Mittlere. . 1 1 4 
Korn, der Scheffel, höher Preis I 141 
Desgleichen Niedrigſter Preis sw ss ls 121 — 
Folglich der Mittlere ++1— 1 22 6 
Gerſte, der Scheffel, bigger Preis — 161 6 
Desgleichen Niedrigſter Preis s'a „„ 146 
olglich der Mittlere DEN CARE: 6 
aafer, der Scheffel, Höchſter Preis — 131 6 
Desgleichen Niedrigſter Preis 4-11 6 
Bun der Mittlere . (éi Ke ME e 
ierſe, die Wege - 2 6 6, 
raupe, dito . D — 91 — 
Grutze, dito . 1 — 6 6 
Erbien, dito D ze Ä 9 JI ze 
D St 3 4 
+ CES 9 
— 0 
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